




An,ↄ.  17
Brauund Bechem.

J

Ordnung,“
Fer Stifftiſch Naumburgiſchen Reſi

dentzStadt Zeitz,
wie ſolche

nach vorhergegangener Commilſariſchen Unter
ſuchung, in gewiſſe Puncte. nebſt zugehorigen Eydes-Notuln,

derer Maltzer und deren Weiber und Kinder, Brau
Miiſter, Helffer, Theilerinnen und Bierwarter

verfaſſet,
und von

Jhrer Konigl. Najeſtat in Pohlen X.
und ChurFurſtl. Durchl.zu Sachſenc.

zur Regierung des Stiffts Naumburg hochverordneten
Herrn kræſident und Rathen

confirmiret und in Druck befordert worden.

3EJ23,Drudts Melchior hucho /Stiffts Buchdrucker.
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Grer Koniglichen Wajeſtat in
Pohlen?c. und Churxurſtl. Durchl.Aunn.

zu Sachſen c. Zur Regierung des
Stiffts Naumburgverordnete Præ-
ſident und Rathe uhrkunden und

bekennen hiermit, daß Sie, nachdem die Noth—
durfft erfordert, bey der Stadt Zeitz eine Brau
und Schenck-Ordnung zu errichten, und da—
durch der verfallenen Brau-Nahrung moglichſt
aufzuhelffen, ſolches auch vermittelſt einer hierzu
beſonders verordneten Commillion, nacherſtatte
ten unter-und allerunterthanigſten Berichten,
und auf vorgangige GCommunication mit denen
VigrteloMeiſtern, der Brauberechtigten Bur
gerichaſſt nicht weniger mit Beobachtung anderer
hierbey nothig geweſener Umſtande, wurcklich ge

A2 ſchehen,
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S (4) Sſchehen, und deshalber nachſtehende Puncte, iub dato
Zeitz,den 17. April 1730. nebſt zugehorigen Eydes notuln
derer Maltzer, deren Weiber und Kinder, Braumeiſter,
Helffer, Theilerinnen und Bierwarterec. verabfaſſet worden,
ſelbige insgeſammt approbiret und confirmiret haben:

Thun das auch, beſtatigen und confirmiren ſothane
Puncte, und was denenſelben anhangig, hiermit derge
ſtalt, daß ſie nach ihren eigentlichen Jnhalt und Verſtand
gultig und krafftig ſeyn, zu einer neuen Brauund Schenck
Ordnung erwachſen von Rath, wie auch geſammter Stadt
auund Burgerſchafft ſtet, feſt und unverbruchlich beobachtet,
hingegen von niemanden, bey Vermeydung ernſten Einſe
hens, unterbrochen, oder hinterzogen werden ſollen? Je—
doch mit dem ausdrucklichen Anhang und Vorbehalt, ſol
che nach Befindung derer Umſtande, und Beſchaffenheit
derer Zeiten, zu erlautern, zu vermehren, oder zu vermin
dern! Denen zu Uhrkund iſt gegenwartige Confirmation

A

gewohnlicher maſſen beſiegelt und unterſchrieben worden.
Signatum Moritzburg an der Elſter, den 1o. Julii r7zo.

C.F. von Burgßdorff.

L. Heinrich Gottlob Grotzſchs.
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Vrauund Rchenck- Drdnung

bey der Stiffts Stadt Zritz.
unn Emnach ſich die Brau Nahrung bey allhieſi

S
o ger Stoadt ſeit geraumen Jahren her nach

und nach dergeſtalt vermindert und in Verfall
gerathen daß man zu Verhutung der im—

mermehr einreiſſenden Caducitat vieler Brauberechtig
ten Hauſer und Beybehaltung dieſes faſt noch eintzi

gen Nahrungs Mittels nicht nur bedacht ſeyn muſ—
ſen das gantze Brau Weſen in einen beſſern Stand
zu ſetzen und allen darbey eingeriſſenen Mangeln und
Mißbrauchen nach Moglichkeit zu ſteuren ſondern
auch unter der brauenden Burgerſchafft ſelbſt ratio-
ne des Bier Schancks Ausſchrotens und anderer Con-
ſumtion eine gewiſſe Ordnung wornach ſie ſich unter
tinander achten können aufzurichten;

Als iſt ſolches nach vorhergangiger Commilſari—
ſchen Unterſuchung iedoch bis auf allergnadigſte Ap-
probation geſchehen und in denen nothig befundenen
Fallen gewiſſe hinlangliche Maſſe zu treffen verſuchet
worden immaſſen aus nachfolgenden mit mehrern zu
erſehen:

Cabp. J.
Von Aufhelffung des Brau-Weſens

insgemein. Was
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S (6) S
me As das BrauWeſen deſſen Erhohung und Ge—O

vrcrechtigkeit uberhaupt. anlanget wollen der
J5o. und Burgerſchafft eyfrichſt daran ſeyn/

daß/ ſo viel an ihnen iſt der Stadt das aus der Lan
des.Ordnung und ſonſt ihr competirende jus prohibendi

cogendi beybehalten denen neuerlichen und andern
unbefugten Brau--und Schenck-Stadten aufm Lande
moglichſt wiederſtanden auch des naheſten von Jhro
Konial. Mazeſtat und Chur-Furſtl. Durchl. als dieſes
Stiffts regierenden Herrn eine gnugſam bemachtigt
und authoriſlirte Commiſlion zu Unterſuchung eines ied
weden Befungiſſes in Zeitz-und Weiſſenfelſiſchen Diſtrict

ü angeordnet werden. Damit aber bey ſolchen vorge—
ſetzten Endzweck das Landvolck ohne vielen Zwang
auch allenfalls aus eigenen guten Willen zu Erhoh
lung der Nothdurfft in der Stadt animiret ieder
mann vor ſein Geld mit gutem Biere verſehen und in
ſonderheit ieglicher Brauender bey Abbrauung des
Bieres nicht verdrießlich gemacht oder auf einige
Weiſe gehindert werde; So ſollen

g. 1.
BrauHof Die Brauhoffner fleißige Aufſicht fuhren daß

ner ſollen auf vor allen Dingen dit Maltze in guter tuchtiger Gerſte
den Schutt unverfalſcht und in richtigen Maaß eingeichuttet das
auch Remchleit der BrauGefaſſe iederzeit reinlich gehalten die MaltzerBrau Gefa BrauMeiſter und Braubzehulffen nebſt der Thei

nen lerin und Bierwarter welcher gleich denen ubrigene
mMaltzer  bener maſſen zu vereyden zu beſtandig genauer Ber
Braumeiſter obachtung ihrer Pflicht (deren allerſeits Eydes Notuln

id Gehulf—in Achtlha-oll ihrer eigenen und mannigliches beſſern. Nachricht
bin tnen am Endt dieſer Ordnung behgefuget) wie auch zu ün

z8 verdroſe



S(7) Sverdroſſener Arbeit Fleiß und Treue angetritben ih unterſchleiff
nen uber den ordentlichen Lohn zur Beſchwerde derer geſtatten—
Brauenden keiner Accidentien ſich anzumaſſen geſtat ddln
tet vielmehr aller Eigennutz Unterſchleiff und Ver veſtes ſu—
kurtzung verhutet werde zu ſolchem Ende dann und chen.
weiln man bisanhero verſchiedene mahl wahrgenom
men daß dieſelbigen Schweinund Feder-Viehe zur Wattzer/
Maſtung aufgeſtellet und gehalten mithin zu befah-VBraumiiſter

ind Gehulf—ren daß von der Gerſte oder denen Maltzen zu ſotha— fen auch die
ner Futterung etwas heimlich weggeſchleppet worden Theilerin ſolt
furohin die Halt ung dergleichen Vicehes gantzlich ver ni/
boten ſeyn und wann beſagte Maltzer Brau-Mei— der Feder—
ſter und Brau-Gehulffen darunter auch die Theile- Viep halten.
rin zu verſtehen einiges ſchon gemaſtetes Viehe in
ſonderheit Schweine zur Haus Conlſumtion erkauf
ren wolten ſolches von ihnen ohne weitere Aufſtel
kung bey Vermeydung Eines Neuſchockes Straffe
ſofort der Fleiſch-Steuer und in der General Acciſe an
gegeben und geſchlachtet werden ſoll.

g. 2.Wie denn nicht minder ferner denen Weibern und adt. du
Kindern obberuhrter Perſonen bey angehender Dem und Zugang
merung oder fruher und ſpater Abends-Zeit der ver derer Weiber
dachtige Abund Zugang in die Maltz-und BrauHau deder
ſer um nichts verſchleppen zu konnen bey Zwey Neu ter Perſonen
ſchocken Straffe verwehret und hiermit unterſaget in die Maltze
wird es ware denn daß dergleichen Leute inſonder- und Brau.
heit der Maltzer beym Austragen Aufſchutten Ab-d
nehmen und Umſchlagen des Maltzes des Abtnds wann es bey
und bey Nachtzeit ohnumganglich nothig hatte wel. dann u—
chenfalls iedoch dieſelbigen hierzu beſonders mit verd veit ohn

er 5pfuchtet werden ſollen. Dargegen DDn
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S(8)ſe ſollen dit:
ß. 3.ſeibigen mit Sie/ die Brauhoffner weiln ihnen die brauende

verpflchtet Zurgerſchafft Gerſte Holtz und Hopffen und den
werden.

Vorund in darinne ſteckenden Werth in die Brau-Hauſer anver—
Jinn trauen muß daß vor und wahrender Brauzeit ein
ieden Mit- iedweder mit Zuziehung der Bierwarter wie auch Mal
brauenden tzer und Braumeiſter deſſelben BrauHofs eine offtere
dne? Viſitation ſowohl derer Darr-und Brau-Oefen (vor
Bierwar  welche nach Befinden Feuers Gefahr halber eiſerne
ters auh Thuren zu machen) als auch des BrauGefaſes und
Maltzers un was darzu gehorig angeſtellet und gehalten alſo
BrauMeiſiers debjen denen ereigneten Mangeln inZeiten abgeholffen werde/.
gen' Brau» ohne Wiederſpruch auſer ihrer eigenen ordentlichen
Hofs wo eu glufſicht zu leiden ſchuldig ſind. Jngleichen ſollen
ner brauttwehret die Brau-Hofnere bey den wurcklichen Maltzen der
Untdie darr- Gerſte' und Abbrauung des Bieres fleißig ab-und
zu dren dugehen/ ohne des Raths Vorbewuſt und Bewilli—
das Brau- gung keinen Bierwarter Maltzer noch einen Brau
Gefaſe zuen Meiſter oder BrauGehulffen annehmen auch bry ei
ſititeBrauhbfner nes und des andern Erwehlung ſo viel immer moglich
ſollen beym Auf geſchickte redliche erfahrne und angeſeſſene Leu
Maltzen und te ohne Privat Intereſſe ihr Abſehen richten: und ſo
Brauen fleiſn hald ein Bier abgebrauet/ auſer ihren eigenen Beſchluß
grnad des Brauhauſes dem BierWarter bis zur Theilung
Dem Bier- ein beſonderes Vorlege Schloß geſtatten wie auch
Zarn hr bey Ausgebungdes Bieres Koffents und Trebern denen
nenBeſchlus Tragern und andern Perſonen bey Einen Alten Scho
uüberlaſſen. cke Straffe allen Unfug BenaſchVerkoſt-und Ver—
Bey Ausge-ſchleppung des jungen Bieres Roffents und derer
dung desBieres Kof, Trebern verwehren auch unterſagen und das uberblei—
kents denen bende Darrund Brau. Holtz ohne Abgang denen Brau

Tragern al endenlen Unfog/

—e—
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enden willig zuruck folgen laſſen und daß das BrauBenaſchund
Geſinde oder die ihrigen noch ſonſt iemand ſolches Verloſiung
nicht wegnehmen durffen verbieten uberhaupt
allen euſſerſten und eruſten Fleiſfts daran ſeyn daß ſie ih Verſchlep
re Brau-Hofe ſamt und ſonders weiln ihnen an de—pung des u—
ren Aufnehmen und daher erwachſtnden Nutzen ſelbſt berbleiben—

den Holtzesgelegen durch richtige Ordnungund wirthſchafftliche unterſagen.
uninteretſirte Adminiſtration in einen guten Ruff undun—

tadelhafften Zuſtand ſetzen.
S. 4.

Die Brauenden aber ſind auch ihres Orts nichts Brauende
weniger verbunden ſich beym Einſchutten reiner ſollen reine
tuchtiger Gerſte zu befleißigen alle collulion mit denen Hſe ſhaf
Maltzern Brau--Mieiſtern Bier-Wartern Brau— nen Nal—
Gzehulffen und Theilerinnen zu vermeiden mit dem dern Brau—
BrauZinß und BrauLohn iedesmahl behorige Rich-Meiſternec.

nicht collu-tigkeit bey Vermeidung Zuruckhaltung des Bieret zu auen Brau—
treffen die ubrigen Mitbrauenden durch ſaumige Er-Materialia zu
ſtattung des Geſchoſſes nicht aufzuhalten die Gerſte, techter Zeit

patae habenſamt Holtz und Hopffen zu rechter Zeit anzuſchaffen die Ruhrer
die Ruhrer zu fleißiger Durcharbeitung des Maltzes an erwachſe—
an erwachſenenvermögendenPerſonen alſobald aufuen vermo

genden Leu—beſchehene Erforderung zuſtellen das erhaltene Bier in ten alſobald
denen Kelltrn rein und ungemiſcht zulaſſen richtiges auf Erfor—
Gefaſſe zum Ausſchroten zuhalten und bey der einze—dern ſtellen

reine undlen Verzapffung rechtes Maaß zugeben auch ſich u ungemiſcht
berhaupt ſo viel an ihnen gelegen aller dem Brau— Bier auch
Weſen hochſt ſchadlichen Fahrlaßigkeit/ liſtiger Vor. richtiges Ge—

faße undtheile und ubermaßig. eigennutzigen Gewinſtes zu ent? Maaß hal
euſſern damit ſie nicht durch Uberladung Gottlichen ten und ge—
Unſtegens ſichmehr Schaden und Ungluck als zulaſ- den.

üel ul figen

ν  ν
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(10)
ſigen billigen Profit und Forderniß der Nahrung zu
ziehtn.

ſß. J.Derer Con- Daferne ſich aber nichts deſto weniger einer oder der
erarenienten andere Maltzer BrauMeiſter BierWarter Brau
Mi! Gehulffe und Geſinde oder auch Brauender ſelbſt wie
harte Stra/ der dieſe dem BrauWeſen insgemein zum Beſten ge
fe. machte Verfaſſung ſetzen und comraveniren oder auch

aus Negligenz derſelben ſtrecklich nachzukommen unter
laſſen in Gegentheil denen bißberigen Mißbrauchen
Unrichtigkeiten und ublen Anſtalten nachzuhengen ſich
unterſtehen wurde der oder diejenigen ſollen nach Be
finden entweder mit 1. 2. 3.4.5. biß io. Thaler an Geldt
oder Gefangniß oder Verluſt ihrer Dienſte des Bieres
und anderer nachdrucklicher Strafe unnachbleiblich
angeſehen und beleget werden dahero ſich dann ſjedwe
der vor Schaden moglichſt zu huten und zu Verbeſſe
rung des BrauWeſens auralle Art und Weiſe zu arbei
ten und Hand anzulegen hat.

Cab. II.
Von der Ordnung unter denen Brau

und Schenckenden in der Stadt.
a Llermaßen nun der Brauund Schenck-Ord/

a nung in der Stadt und unter der brauenden
ut vurgerſchafft allgemeiner

Hinderung vißhero unter andern am meiſten daher
mit entſtanden daß jedweder ſeines Gefallens gebrau
et und ſo wohl die Schenck als Lager Biere wann
und ſo offt er gewolt aufgethan und ausgtſchencket/

alſo
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alſo offters in etiner Gaſſe oder an einem Marckte 4.
J. G. io. und mehr Nachtbarn neben einander durch
die gantze Stadt aber zo. biß 40. auf einmahl geſchen
cket da dann die Bier hohlenden und Gaſte zertheilet
der Abgang bey einem jeden gehemmet das Bier
durch das lange Schencken ſchaal und ſauer oder im
Hauße vom Wirthe und denen Seinigen ausgetrun—
cken das einzeln geldſete Geld darvon zerſchmeltzet
und die ordentliche Handwercks und andere Arbeit
ſolche Zeit uber veriaumet worden welches ferner
verurſachet daß ſie nicht allein keinen Nutzen von dem
Brauen haben konnen ſondern vielmehr in Schaden
gerathen die Herrſchafftlichen Gefalle aurſchwellen
ja endlich das Brauen ſelbſt ſtehen laſſen muſſen etli
che wenige bingegen dieſe Gelegenheit in acht genom
men die Brau. Nahrung faſt alleine an ſtch gezogen
jenen aber das Nachſehen und Onera uberlaſſen ſo hat
man zu Abhelffung dieſes gemeinen Nachtheils hier
nachſtehende Mittel vor nothig und hinlanglich erach
tet: Nehmlich

g. l.Weiln in hieſiger Stadt von uhralten Zeiten her Niemand
nicht auf allen ſondern nur gewiſſen Hauſern die gnnſeg,
Brau-und Schenck-Gerechtigkeit hafftet ſo hat es rechtigte
darbey nochmahls ſein unveranderlich Bewenden und Burger und
haben die Beſitzer derer ubrigen Haußer gleich denen welche des
Hauß  Genoſſen worvon auch Advocaten und anderen
Honoratiores, auſſer denenjenigen welche des freyen ber aus—
TiſchTruncks halber ausdrucklich und hinlanglich pri- drucklich und
vnegiret ſind nicht auszunchmen ſich des Brauens?nnnu
bantzlich und bey Verluſt des Bierts auch anderer ſeynd ſollen

Br nach brauen.
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nachdrucklichen Strafe zu enthalten/ zumahlen jener
ihre Haußer mit denen SteuerSchocken und andern
Burgerlichen Beſchwehrden vor denen ubrigen ſon—
derlich angeleget ſind worbey zu gedencken daß die
bißanhero ublich geweſenen Frey-Biere/ ſo obgedach—
ter maſſen welchen Königl. Bedienten zu ihren Tiſch—
Trunck zu brauen erlaubet ferner entweder zu ſolchen
ihren benothigten Tiſch-Trunck oder zum gantzen
Verkauff zu brauen nachgelaſſen/ keines weges aber/
und zwar bey Verluſt des Bieres zum verſchencken
verſtattet ſeyn ſollen damit hierdurch nicht denen be—
nachbarten Steuer- babren Haußern Schaden und
Eintrag geſchehe. Wiewohl aüch nun

g. 2.Ia hoe gpho Auf die wurcklich brauberechtigten Burger Hauſ—

2. 3. 4. ſer von Alters her an die 400. Gebraude geſchlagen
werden die.
auf denen welche nach vormahligen Schutt und Abgang in der
Haußern lie/ Stadt und aur das Land auch wurcklich verbrauet
genden Gergworden ſeyn mogen; Sohat doch die Erfahrung durch
braude un as vergangene Jahr hundert bey nach und nach ge
beſchadet
des Raths ſchmahlerter Abfuhre gewieſen daß zwar zu Anfan
Sacaſtee! ge deſſelben etwas mehr hernach aber gar ſelten die
Durger Helffte meiſtentheils aber ein ſehr merckliches darun—
Haußer dieß ter verbrauet worden wobey man jedoch
fals haben

J. J.der. Brau
Wahrgenommen daß diejenigen ſo nur einGerechtig

teit adinte. halbes oder gantzes zu brauen berechtiqget und darne
rim auf die hen mit wenigen oneribus behafftet ſolches ihr quantum
Zue vollig vertrieben die aber welche anderthalbes zwey

darff ein dritthalbes oder drey Biere nebſt mehrern auch
Zcinde groſſern Beſchwerungen uber ſich haben entweder

nur
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nur ein weniges oder den bloſſen Tiſchtrunck oder welcher ſein
auch qar nichts darvon verbrauen tönnen immaſſen Wentumucht volligdergleichen Hauſer theils von armen Burgern theils abbrauen/
von Honoratjioribus, welchen dergleichen Vertrieb nicht und ver

anſtehet beſeſſen worden inzwiſchen ihnen ictdoch
keine Erleuchterung ohne die groſte confulion, Wieder dern in ſtiner
fahren koönnen. Claſte oder

Vrertel be—
g. 4.Als iſt zu Abſtellung dieſer groſſen Ungleichheit/ nnenß

Mißvergnugens unter der Burgerſchafft Erleuchte-ſemvonſrung und ſolche mit durchgehender ner auf dem
Billigkeit dem publico zum beſten fuglicher einzubrinnnte tu—

gen vorietzo und bis zu fernerer Verordnung vor qut Brau-Ge
angeſehen worden daß ſich kunfftig hin ein ieder Brau rechtigkeit

durch die lu-Berechtigter mit der Helffte des auf ſeinem Hauſe haff terims. ktenden quanti begnugen laſſe; Alſo wer zum Exempel auction ab

drey Biere hat nur anderthalbes wer zwey hat nur gegangen/
eines und ſo fort wie in der Loos-Ordnung bey ei—
nes iedweden Nahmen abſonderlich gemeldet iſt ver- getdmit
brauen ſolle als welches bey Verluſt des ubermaßi-Vorbewuſt

gen Bieres oder deſſen Werths nicht anders zu hal-ang.,
ten auch derjenige welcher wiſſentlich mit derglei/ weife ubtr
chen Uberfahrer ſchuttet und brauet mit ebenmaßi laſſen
ger Straffe anzuſehen; iedoch bleibet iedweden frey
geſtellet ob er das in ſeiner Claſſe und Loos Ordnung
ihm zugeſchriebene quantum entweder ſelbſt gantz oder
nur zum Theil abbrauen oder. daſſelbe einem in ſei—
ner Claſſe oder Viertel befindlichen Brau Berechtigten
gegen billiges Entgeld zu Abſtattung derer Obrig—
keitlichen Gefalle, und inſonderheit derer Steuern und
Geſchoſſes mit Vorbewuſt der Obrigkeit Pachtweiſe u

berlaß

ô„



—2— S (14)
berlanen wolle. Einem ieglichen hingegen welcher derglei
chen Braugerechtigteit an ſich zu handeln geſonnen ſoll
uber ſein ordentliches quantum mehr nicht als ihm
durch die lnterims Reduction daran abgegangen an
zunehmen erlaubet ſeyn und weil beruhrte Reduction
des Schuttes nur ein Interims Werck bis ſich die Con-
ſumtion derer Biere um ein erkleckliches vermehret  So

iedweden Hauſe habenden vollen Geſchoſſes ſondern
auch ſalvo Jure derer Hauſer und ihrer bisherigen Brau
Gerechtigktit ratione des gantzen zu verbrauen befug
ten quanti, ſelbſten daß nemlich einem iedweden wenn
GOTT die Brau Nahrung ſtegnen und ſolche wie
vor Alters in vollen Schwang hinwieder gebracht wur
de ſo viel als Er vor Errichtung dieſer lnterims Redu-
ction gebabt ebenfalls wiederum zu theil werden und
der Geſchoß zu keiner Erhohung kommen ſolle.

ſ. Jj.Beſitzer Wiewohln auch vermoge der Statuttn von vielen
reder und langen dahren her ausdrucklich verordnet daß
rererech- wer ſich der BrauGerechtigkeit ſeines Hauſes bedienen
gauſwolle ſolches ſelbſt bewohnen mulſſe dergeſtalt wenn
udie gleich einer zwey oder mehr brauberechtigte Hauſer be
Gekeit ſaſſe Jhme doch nicht weiter als auf das darinne
weiter er wohne zu brauen vergonnet ſep und die Viertels
ſarn Meiſtere nomine der Burgerſchafft mit Vorſtel
tjexer.lung unterſchiedener Motiven uber dieſem ſtatuto zu
es wa halten gebeten ſintemahl dadurch die Hausgenoſſen
un und Mieth-Leuthe von dem der Burgerſchafft bochſt
dergoſle ſchadlichen Brauen und Schencken aogehalten mit
mit hin die brauberechtigten Hauſer nicht depretioriret und

nieder

beſchiehet ſolche nicht nur unbeſchadet E. E. Raths auf
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niedergeſchlagen wurden ſo iſt doch aufreifliche Uber—vblliger
legung daß das Brauen und Schencken ein wichti-Gaſt-Brau—

undSchenck-ges Werck des uſus fructus eines brauberechtigten Hau Gerechtig
ſes auch derer Stadte und Burgere vornchniſtes leit nach Ge—
Nahrunas Mittel ſey welches dem Domino durch un— fallen ſonder
terſagte Verpachtung wieder die Billigkeit mit Zuruckne

maA
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ditiio virrrrvjje 5*νν aber nur einein vor allemahl der Gebrauch dieſer Gerechtigkeit
oder anders

gantzlich verbothen bleibtt nechſt dem Stube in
Pacht u. zur

Wuiethe nehgeb. mti
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ſ. 6G.

Wer nichtn Haben ſich des wurcklichen Brauens ingleichen
8. 1begrif—fenund ae. des Brau-Recht Erhandelns item des Zober weiſt
nominuretiſt/ kauffens (dergleichen ohne dem die Konigl. General-
darfweder accile niemanden verſtattet) Annehmens an Schuld
ſelbſt brauenmoch ein. oder Arbeiter Lohn aus denen Brau-Haußern u—
zeln aus den herhaupt auch alle andere Hauß-Wirthſchafften ſo
Brungenk teine brauberechtigte Haußer vor ſich oder vdllig in
Bier nch- der Miethe haben und wie ſchon gedacht nur
men. Haußgenoſſen ſeyn ſich gantzlich auch nur zum

Tiſchtrunck bey der ſ. 1. geſetzten Strafe zu enthaiten
die wurcklich brauenden Burger aber bey Zehen Tha—
ler Straffe nichts an dergleichen Perſonen zu verlaſ—

Zu brauen ſen. Da hingegen ſolchen zu brauen nicht bertchtigten
nicht beiech-fren aelaſſen wird das Bier zu ihrer Nothdurfft oder
tigte durfenpir Noth- vorfallenden Ehren, Ausrichtungen Faß- Viertel—
durfftdas Tonnen-—und halbe Tonnen weiſe aber eintzig und al—
Bier aus- lein bey denen Brau berechtigten und keinesweges aus
ſchrothen. denen BrauHauſern zu ſchrooten und zu erkauffen.

J. J.Brauberech Damit nun in dem Ausſchencken derer Biere die

werden
ie Burger obbemeldte ſchadliche Uderhauffung derer Wirthe und
acht Loog, der daher entſtehende muthwillige vielfaltige Schade

ckiten ein- nachbleiben moge; ſo iſt der Grund und Vortheil in
zetheiltt. der Ordnung des Brauens in acht zunehmen und ſol

che durch die Stadt zu legen geweſen zuwelchem En—
de man die ſamtlichen Brau-Berechtigten in ACHT
gewiſſe Claſſen oder Ordnungen bringen und abthei—
len muſſen damit iedweder ſeine darinne ihm zukom—
mende Anzahl Gebraude und zwar die eine Helffte zum

Schenck und die andere Helffte zum Lager Biert auf Ein
oder
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S (17)oder zwey mahl wie es iedweden am bequemſten duncket
wahrender ſonſt gewohnlichẽ Brauzeit/ nach Anweiſung
und Erſtigkeit des ihn getroffenen Looſes/unerachtet des
Wetters/wie es zur ſelbigen Zeit fallen möchte/ verbrau gerſchrifft!
en und gleicher Geſtalt beruhrter Looß Ordnung wie die Zeit
nach ausſchencken konne nemlich Einen vierdten zum Brauen
Theil ſeines nach der Interims Reduction behaltenen agehetn
quanti zum Anfange des Brauens die erſten zwey Mo
nate uber wobey iedoch demſelben binnen ſolcher Zeit
und weiln zu Anfang des Brauens die Biere ſich nicht
recht halten ſelbiges quantum auf zwey oder mehr
mahlen abzubrauen unbenommen auch denen Hono—
ratioribus, welche Brau-Gerechtigkeit auf ihren Hau—
ſern haben oder wie obgemeldt des freyen Tiſch-Trun
ckes halber privilegiret ſeyn zu diefen bey einen oder
andern Schutt ſich in allen Brau-Hauſern nach Gefal
len mit zu melden und zu brauen der Vorzug vor de
nen Brauberechtiqten und ſchenckenden frey bleibet den
andern vierdten Theil aber die folgenden zwey Mona—
the und zward beydes zum Ausſchanck/ und die ande
re Helffte aufs Lager auf ein oder zwey mahl die ubri—
gen Monathe uber zu brauen das Lager-Bier hingegen
auf zwey mahl zu verſchencken als von der Zeit an
da ihn das Looß in ſeiner Ordnung treffen wird zum
erſtenmahl und wenn die Looß Ordnung durch gegan
gen und hinwieder von vorne angefangen auch
ihn ſeine Ordnung zum Schencken treffen wird
zum andern mahl worinnen keiner dem an—
dern ohne ſeinen Willen vor oder nach geſetzet wer—
den ſoll.

5 grd.



ſtimmte und ihme in dem Looß zugefallene Zeit
gantz oder zum theil muthwillig verſaumet oder nicht

Wer ſeine gefaßt ware ſoll das verſaumte in folgender Zeit
der Ord- nachzuhohlen nicht befugt ſondern vor dißmahl deſ—
nung nach/ ſelben verluſtig ſeyn da hingegen derjenige welcher
u Zun aus Mangel der Brau Materialien und derer darzu
ckenihmin benothigten Mittel oder bey vorkommenden un—
dem Looß ju umganglichen Ehehafften oder ereigneten Haus—
zefalleneZeit muth, Creutz und Todes-Fallen oder aus andern unver—
willig ver. meidlichen Urſachen zuruck bleiben und an ſolcher ge—
ſaumet ma ſetzten Zeit ſich verſaumen muß des Brauens und
2atr Schenckens zwar nicht gantzlich verluſtig werden ſon
verluſtg. dern ſolches dem nechſt rolgenden oder einem andern

Compen wielcher ſich hierzu uberall parat findet zu
uberlaſſen und ſelbiger ſo ann in dieſes ſeine Stelle

ſequen p. ll treten und deſſen Looß abzubrauen die Freyheit ha
tapiapho. hen ſoll.

ſ. 9.
Und weiln alſo einem oder dem andern wieder ſei

nen Willen und Verſatz etwas vorfallen kan das ih
me an Beobachtung ſeiner Looß Ordnung hinderlich
fallet welchen falls demſelben das Brauen oder Schen
cken dem nechſt folgenden oder einem andern Compen
zu uberlaſſen unverwehret iſt ſo ſoll iedoch mit ſotha
ner Verwechſeluna es dergeſtalt eingerichtet werden
damit denen nachfolgenden Looſen tein Verzua und

Nach
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Nachtheil dadurch zugezogen werde wiedrigen falls
derſelbe den hierdurch erlittenen Schaden auf des

Raths mit Zuziehung brauverſtandiger Burger/ billig
maßiges Erkantniß zu erſetzen hat auch uberdieß noch
wie oben in præmilſſis generalioribus erwehnet wegen
ſeiner gefliſſentlichen Nachlaßigkeit und Leichtſinnigkeit
willkuhrlich zu beſtraffen iſt.

5. 10o.
Damit fich auch Niemand fuglich uber die Looß—

Ordnung zu beſchwehren habe ſoll ſelbige alle Jahr Aue Jahr
aufs neue vorgenommen die Woche vor dem Pfingſt/fru

ooß OrdFeſte von dem Rath angeſaget und an dem darzu be nung vorge—
ſtimmten Tage auf dem Rathauſe ſo fort in Rich- nommen
tigkeit gebracht werden alsdann ſich diejenigen welwerden.
che in die erſte Ordnung kommen und nach Ausſchanck
derer alten Biere neu zubrauen anfangen muſſen
wann ſie zumahl nicht mit alten Maltzen verſehen zu
Anſchaffung der Gerſte Holtzes und Hopffens gefaßt
zu machen und keine Hinderniß Ubereilung und
Unmogligkeit vorzuſchutzen haben.

g. 11.
Und weiln auch E.E. Rath allhier ratione des Ge

ſchoſſes krafft derer demſelben verliehenen Privilegien
von uhralten Zeiten her befugt iſt ſolches auch bis—
hero beſtandig exercirtt daß die BrauZettel wann
ein oder der andere welcher mit Abtrag des Geſchoſ
ſes ſich ſaumig und nachlaßig erwieſen auf dem
ſelben mit geſtanden nicht eher weggegeben worden
bis ſothantr Geſchoß vollig entrichtet gewrſen dieſer

C 2 Paſſus
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Paſlus und Befugniß auch nach Jnhalt derer ſub dato
Dreßden den 24. Jan. 1722. und 1. Febr. 1729. ergange—
nen Keſeripten ausdrucklich beſtatiget und daß der Rath
ſich des zu exercirtnden Juris retenuonis auf den Geſchoß
ungehindert gebrauchten ſolle mit klahren Worten an—
beſohlen worden ſo hat es bey ſolchen krafftigen Be
fugniffe nicht nur ſein unveranderliches Bewenden und
mag ſich deſſen der Rath ungehindert gebrauchen zu
demEnde auch der iedesmahlige Cam̃erer dit bey welchen

Die Specil. die Specification der Brau Compen wenigſtens 6. bis 8.
erorder Tage vor den vorhabenden Anzunden eingereichet wer—
BrauCompenmuß we. den muß denen in der Specification ſich findenden Ge
nigſts 6. bis ſchoß Keſtanten alſofort anzudeuten hat daß ſie bin
8.Tagevor nen 2. oder z. Tagen und zwar noch vor Ausſtellung des
deneede BrauZettels ſo wohl den neu verfallenen als auch
zunden beym einen alten Termin des Geſchoſſes richtig machen ſol
RathsCam ten wiedrigenfalls derjenige der dieſe geſetzten 2.
ainn an bis 3. Tage ohne Bezahlung  nur erwehnten Geſchoſſes

den. vorbey ſtreichen laſſet nicht nur zu ſolchen Gebraude
Wer Ge-nicht zugelaſſen werden ſondern auch ſeines Antheils

ſr c verluſtig und ein anderer an ſeine ſtatt den von ihm
einer ihne gethanen Schuttt gegen Bezahlung derer ingredientien
von 2. bis 3. abzubrauen bercchtiget ſeyn er der reſtirende auch
Tagen vorder Anzun nicht eher zum brauen wieder zugelaſſen werden ſoll
dung geſetz bis die folgende Looſe alle vorbey worbey denn dem
ten Zite Rathe ſolcher Geſchoß Abgabe halber auch frey ſtehet

ſich des burgerlichen Gehorſams oder anderer wangs

theils an den offtmahls geeuſſert daß einige ſo dem Rathe Geſchoß
ſoll ſeinesan Mittel ebenfalls zu gebrauchen und weiln nch auch

abzubrauen ſchuldig ihren Nahmen nicht auf die BrauZzettel ſenen
den Ge—vraude ver- ſondtrn der Brau Hofner entpeder ſelber oder ein Mit—

kuſtig hinges Conlſortegen ein an:
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Conſorte ſich mehr Bier zuſchreiben laſſen worvon doch derer den ger
hernach dem Schoß Keſtanten welches abgegeben eo thanen

Schutt ge—ipſo aber Senatus hintergangen und an Einbringung gen Bezahe
ſeines Geſchoſſes gehindert worden ſo ſoll bey Stra— lung derer
fe 3. AltSchock ſich weder der Brau-Hofner noch ein S
mitbrauender Conſorte dergleichen unterſtehen; brauen be

g. I2. rechtiget ſeynDer Anfang des Brauens geſchiehet von denen auch nicht e
her wiederVier Herrn Bieren wie alten herkommens nemlich: zum brauen

Derer Burger-Meiſtere Tranck-Steuer Einnehmers gelaſſen werr
und ubrigen zehen Tage aber oder auch wohl nur 8. Tage neene
hernach werden die abgetheilten Acht Ordnungen ooſe alle
zugelaſſen und wie oben 8. 7. Andeutung geſchthen vorbey.
continuiret und durchgebrauet. Die Leute

ſo iſe tl'elg. 13. egni)das Bier ausDie denen Brauenden hiebevor zugeſtandene Frey- demVottiche
heit einzuſchutten und zu brauen in welchen BrauHof bekonimen
es iedweden beliebet bleibet ihnen nochmahls beybe-Llen bey

Stra e demhalten ungeachtet es ſich hierdurch zutragen mochtt Cammerer
daß in einem Brau-Hof mehrere Biere abgebrauet gemeldet
wurden als in einem andern ſintemahl dieſes zufal. werden.

Die Achtliger Weiſt geſchiehet und pro calu fortuito zu halten Leoß Ord
auch die BrauHofner zu deſto ſorgfaltiger Veranſtal nungen fan
tung damit alles in ihren Tarr-und Brau-Hauſern 5
fein richtig zugehe mit Gerſte Holtzund Hopfen or nach abge—
dentlich umgegangen und der Brau-Waſt deſto mehr brauten vier
animiret werde antreiben muß doch ſoll kein Brau. Zrten Bie—
Hofner einen neuen Gaſt welcher zuvor anderwetsge—

Jedwederbrauet der vorige Brau-Herr aber denen andern darffin einen
BrauHofeBrauHofnern daß dieſer oder jener ihme mit Brau hnſchutten

Zinß oder einer andern vom BrauWeſen herruhren- und brauen

Cz renden woer wil/
doch darff
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fein Brau, renden Schuld annoch verhafftet ſey anſagen und
Herr einen ſelbigen in ihr Brau-Haus nicht eher als bis er ihn
Brau Gaſt hezahlt anzunehmen bitten laſſen bey ſich bey Ein
welcherdemjenigen/ Meu Schock Strafe einnehmen er habe denn durch
den er einen Schein von den vorigen BrauHerrn den erver
vetlaßt/ auaſſet darzuthun daß er jenen richtig bezahlet ha—
noch wasſchuldig iſt be/und nichts mehr dahin ſchuldig ſey.
und dieſer al g. 14.te denen an Mit den Schencken wird ebener Geſtalt von de—
dern BrauHofnern es nen Herren Bieren der Anfang gemacht denen 8. Ord
auſagen laſe nungen aber ihre Zeit wann ne darauf und darmit
grrbnorn folgen ſollen vom Rathe angeſaget da dann einer
annehmen. und zwar der erſte aus iedweder Ordnung alſo die g.

erſtern zugleich ferner wann dieſe ausgeſchencket wieDODrudnung derum die 8. folgenden und ſo fort bis zum Ende

zum verſchuncken un dtrer L. Ordnungen die Topft heraus ſtecken und wer
die darin beDen zum Werſchenck und Verzapfung eines Sechzehen
ſtuumte Je Theilgens zweene Tage zu eien Acht-Theil Vier Ta

ge zu einem Vierdten Theil Acht Tage und ſo weiter
eingeraumet binnen welcher Zeit die an das Looß
und Ordnung kommende ihren Vorrath entweder in
denen eigenen Hauſern oder wo ſie ſonſt aus Mangel
gnugſamer Gelegenheit Keller gemiethet zu verzapfen

Jedweder und zu vertreiben haben geſtalt
ſo in der Ord g. ij.nung folatt Nach Ablauff ietzt beſtimmter Zeit und Tage (o
loll nach trnauff der ſei- der wenn auch einer ſein Bier eher loß worden) der in
nen Vorgan der Ordnung nach folgende ſein gewohnliches Bier
ger beſtimm; Zeichen alſo fort bey 5. Thaler Strafe und noch uber
ten Ziit undZage ſo fort diß Verluſt ſo vieler Tage als er zuruck halt aus
geeltecken muß iedoch daß derjenige welcher ſchencket

undaus ſticken.



 C νανν:  n, ſie t
4

n J
8

S(23) hQ J

und etwan ſein Bier vor der geſetzen Zeit loß wird es So fetne
4einer ſein
1

den in ſeiner Ordnung folgenden zu rechter Zeit und Zier vor der
nach Pbroportion des gehabten Bieres vor Anzapfung gewohnlichẽ ndes letztern Faſſes oder Viertels bey voriger Straf— Zeit loß wird
fe daferne er es unterlieſe melde damit ſich diefer utagn k
genugſam darzu geſchickt machen konne woferne aden vor An

3

Jber einer auf die eingeraumten Tage nicht vollig aus— zapfung des
ſchencket ſoll er zwar annoch fortfahren iedoch die ghe
Kanne Bier um Einen oder Zwey Pfennige geringer mit ſich die— j
als der Stadtlaufftige Preiß unter Vermeidung einer S
ebenmaßigen Straffe von Funff Thlr.weggeben.

gefaſt halten

J. 16. konne anſaSo bald nun die 8. Ordnungen mit denen erſten gen. 2c.
Schenck-Gebrauden wie im Brauen ſo auch in Wann mit
Schencken durchgebracht rangen die Brauenden zum den Bieren
andern mahle die ubrigen Schenck-Gebraude in fol—eine Ord—
gender Zeit der Reihe nach zubrauen und zu ſchencken  rgh
an und wann auch dieſe vollbracht werden die La— andere an.
ger Biere vorgenommen auch dererſelben Schanck
von denen Wirthen derer Acht Ordnungen in der Rei 9
he wie ſie das unverdachtige Looß zwüchen ihnen ge
ftuget aber nicht auf einmahl wie bey denen Schenck
Bieren ſondern aufzwey mahl iedes die Helffte nach f

mit auf ſolche Art das Schencken der Lager Biere de
lproportion derer darzu beſtimmten Tage verrichtet da

ſto geſchwinder durch die Ordnung gehen und ein ie n
der zu Vermeydung Schadens oder auch zu Unter
haltung des Hauslichen Bedurfniſſes etwas Geld lo
loſen moge; Es hat aber ein iedweder wie ihn die

2

k

Straft J
Reihe und das Looß getroffen ſeine Zeit und Ord
nung richtig bey Funff Zehen oder mehr Thalern J
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Wann einer Strafe auch bey Verluſt ſeines Looſes zu halten/ und
oder der an-ſolche zu beobachten.
d vor derert ſ. 17beſtimmtenZeit in kooz Solte auch bey einer oder der andern Ordnunq

S vorfallt. Auſſerhalb dieſer einem ieden in ſeiner Ordnung
ert Niemand und Reihe durchs Looß zugefallenen oder ertauſchten

ſoll auſſer ſer Schenckzeit nun iſt keiner befugt ſein im Keller ha—
D ner Schenck hendes Bier iemanden KannenLagel-Eymer-Tonnen—

Zran dr Vierteloder Faß-Weiße in  oder auſſerhalb ſeines
gantzen ver Hauſes zu laſſen zu verkauffen an Schuld Arbei
laſſen. ter.Lohn oder auf wieder Erſtattung zu geben oderDe— zu leihen ſondern es ſoll ſolches alles ſo wohl eintzeln

als in gantzen in der Stadt Vor-Stadte und aufs
Land zu Geſellſchafften Ausrichtungen in die Hau—
ſer Gaſt-Hofe Schencken und ſonſten nur allein

e bey denenjenigen geholet welche nach der Ordnung
die Bier-Topfe offentlich ausgeſtecket haben ungeach
tet der EigenthumsHerr eines Gaſt-Schenck-oder an
dern Hauſes in denen VorStadten oder auf denen
Dörfern in der Stadt wohnete und ſelbſten Bier
in ſeinen Keller hatte welcher dieſes ubertritt/ ſoll
iedesmahl der Verlaſſende in Zehender Hohlende und
Jnlegende aber in Funff Thaler und zugleich in Ver—.

luſt
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luſt des Bieres oder deſſelben Werthes zur Strafe ver
fallen ſeyn.

g. I9. Gaſt-Hift
Ausgenommen die gangbaren Gaſt-Hofe und und Schen—

Schencken in und vor der Stadt ohne Unterſcheid en durfen
welche denen reiſenden und einheimiſchen Gaſten in ihHauſernihren

ren Hauſern ſo wohl ihr reſpective ſelbſt gebrauetes auch auffer

als von andern würcklich ſchenckenden Burgern ſchon ingzetnr
eingeſchrotenes Bier ohne Abſicht auf die ſonſt ordent. ſowehlihr
liche Schenck-Zeit vorſetzen die Gaſt-Hofe in der ſelbſt gebrau—
Stadt aber denen Nachbarn und Jnnwohnern wie tes als ein:

geſchrotenes
andere nicht Schenckende nichts auf die Gaſſe verlaſſen Bier zwar
noch ihnen oder ſonſt iemanden etwas zum Ausſchro—an die Gaſte
ten geben mögen bey der g. antecedente 18. exprimirs keines weges
tken Strafe es ſey dann die Reihe mit dem Schanckeeuigen
ordentlich an ſie tommen. verlaſſeu.

g. 20.
Auch werden die Tage vom 23. Decembr. bis den G. An denen

Januarii, beydes incluſive, ingleichen bey iedweden Jahr JahrMarck
Marckt Vier Tage bey der Bruhl-Kurmße Zwey dernſo—
und dem NMartini Viehmarckt Ein Tag von dieſer dawil 4.
Schenck.Ordnung ausgezogen an welchen alſo ied-Tage ſchen—

cken deßgleiweder wer es thun will iein Bier aufzuthun und zu qen2. Tage
verzapfen Freyheit hat weiln zu ſolchen Zeiten das bey derBrul—
LandVolck und Geſinde in groſferer Menge als ſon-Kirniſe und
ſten die Stadt zu freqüentiren ſich darinne aufzuhal. dey demmar.

ii Viehten und zu zehren pfleget iedoch daß nach Ablauff arcke ein

dieſer auſſerordentlichen Tage die Bier. Stange alſo-Tag.
fort bey Funff Thlr. Strafe eingezogen und wieder weg
gethan auch nicht unter dem Wiſcht mit dem Schan
cke continuiret werdt.

le D ĩ ĩ S. 21

A

in
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g. 2i.
Da es ſich nun durch dieſe Freyheit zutru—

ge daß einigen die ihnen zugehörigen Schenck—
Tage unterbrochen wurden (wie faſt nicht anders
ſeyn kan)ſo ſoll ihnen die noch ermangelnden gleich
nach Ablauf dieſer ausgenommenen Frey-Zeiten
wann ſie deren bedurfftig vollends nach zuhoh—
len und zu genieſſen eingeraumet werden.

Auf daß aber uber dieſen Puncten, welche ſo
wohl zu vermeidung aller Ungleichheit zwiſchen der

Sierbrauen Brauberechtigten Burgerſchafft Abſchaffung desbishe
rigen ſchadlichen Uberſchenckens welches nach obigen
Anfuhren ſo gar ubermaßig zu allgemeinen Verderb
eingeriſſen zu Beforderung des Brauweſens insge—
mtin und zu Erhöhung des Landes Herrl. Intereſſe er
richtet worden ſtrecklich und unverbruchlich gehalten
werde ſo ſollen uber die oben erforderten Vilitationen
und Aufſichten die Raths Cammerer nebſt denen
WeinMeiſtern wie auch die iedes mahligen erſtern
in denen Acht Ordnungen auf alle offenbare und un
ter ungegrundeten præiext einſchleichende Mangel und
Contraventiones genau Acht fuhren und ſolche ohne
Anſehen der Perſonen wo ſie nur etwas vermercken
dem Rathe anzeigen Jnſonderheit aber ſollen ſie u—
ber die bey der Stadt abgetheilten Loooſe und Acht Ord
nungen fleißigſt halten alſo die Uberfahrer zu der
hin und wieder determinirten und andern willkuhrli—
chen Strafe unverzuglich benennen da dann der
Rath alſofort Remedur zutreffen die verwurckten
Strafen einzubringen und denenjenigen welche ih—

ren



S (27)ren Pflichten nach zu Aufhelffung der BrauNah
rung ſich bemuhet erweiſſen ein gewiſſes von,ſol
chen Strafen zur Recreation zukommen zulanen mnicht
ermangeln wird worbey aber alle privat Hulne und
ohne vorwiſſen des Raths intendirende eigenmachtige
Wegnehmung des Bieres deſſen ſich zeithero die
Burgerſchafft unternommen weiln ſolche zu vielen
Unordnungen Anlaß giebet gäntzlich und zwar bey

Ernſt- und nachdrucklicher Straffe hiermit ver
bothen und aufgehoben ſeyn ſoll. Zeitz

den 17. April. I730.

S



nettGatageegrettFormulæ Juramentorum.

J.

Serer Maaltzer und deren Khe—
Weiber, Kinder oder anderer Gehul—

fen Eydt:
wegh V. V. ſchwere au GOTT dem Allwiſ

 ſenden Allmachtiſen und Gerechten daß ichJ meinen) Mann( Vater)
rer d.) anvertrauten MaltzerDienſt gantz

nem Ehe-Weibe Kindern oder unſern Gehulffen)
neißig und getren ſeyn will /und was mir (mei

und beſagten meinem Mann (Vater) Meiſter N.) an
Gerſten zu Maltzen uberantwortet und zugemeſſen
wird mit Weichen Austragen wachiſen und Dor—
ren wie gewohnlich trenlich wärten und damit
niemand ubereylen noch etwas von der Gerſte Hol
tze und Maltze weder durch mich die Meinigen noch
andere veruntrauen oder wegkommen laſſen auch da
ſich irmand unterſtehen ſolte ein mehrers als die nun
mehro geſetzten 48. Scheffel Gerſte zu ſchutten ſol
ches abweiſſen und E.E. Rath anzeigen und alſo allen
beſorgenden Betrug ſo viel an mir iſt abwenden hel
fen wie auch auf Feuer und Licht gute Uffſicht haben

und



SCc 29) b
und mit dem Dorr-Holtze treulich umgehen und alſo
allen Schaden ſo wohl an dem mir vertraueten Gu—
the als dem Maltz-Hauſe ſelbſten wie der erdacht
werden mochte in ſolchen meinem Dienſte nach hoch
ſten meinem Vermogen vorkommen und verhuten
mich auch an denen bishero gewohnlichen Zwey Tha
lern Lohn begnugen laſſen und von niemand kein Trinck—
Geld oder Geſchencke am Gelde oder Geldes werth
begehren bey des Raths unnachlaßiger Straffe das
ſchwere ich alles und iedes ſtet und feſt zu halten
Als wahr mir GOT helffe  und ſein heili
ges Wort durch JEſum ChHriſtum, Un—
ſern Erloſer und Seeligmacher, Amen!

JII.

Derer BrauKſeiſter und ihrer
Helffer Eydt:»Ch ſchwere zu GOTT dem Allwiſſenden GerechtenW und Allmachtigen daß ich dem BrauDienſte

worzu ich mich beſtellen laſſen getreulich vorſtehen
will mich darbey nuchtern ünd maßig halten nie—
mand ſein Guth an Hopfen Maltz oder andern Din
gen weder veruntrauen noch mit der Hitze/ oder ſonſt
auf einigerley Weiſe  verwahrloſen vielweniger mich
ubereilen oder davon gehen ſondern alles nach mei—
nem beſten Wiſſen Gewiſſen und Verſtande auch mit
allem Fleiße und Treue beobachten hingegen auch ein
mehrers ſan Maltze als aus der Muhlen durch den
darzu beſtellten Treiber eingeliefert worden nicht an.

D 3 nrehimenJ



nehmen ſondern dem Armen als dem Reichen aleich
vorſtehen und keinen aus Gunſt oder Ungunſt Hoff—
nung oder Neid zu wenig oder zu viel thun (auch nebſt
meinen andern Gehulffen dem Sorer und ſambtlichen
Brau-Knechten) nicht mehr Holtz als die hötchſte
Noth erfordert verbrennen noch dergleichen mitneh—
men laſſen will und alſo auch hierinnen allezeit GOTT
und mein Gewiſſen durchgehends vor Augen haben
So will ich auch die beſte Scherpe/ wie gebrauchlich
alleine machen und mir an den aeſeßten zwey Thlr.
Lohn vor Alrbeit Koſt und Tranck neöſt denen bewil
ligten Acht Groſchen Trintk-Geld begnugen laſſen und
rin mehrers nicht begehren Ditſes alles will ich ſtet
und umverbruchlich halten und ſolches nicht unterlaſ—
ſen weder umb Gaben und Giſchencke Feindſchafft
und Freundſchafft Eigennutz noch ſonſten umb keiner

andern Urſache willnn/ So wahr mir GOTT
helffe, durch JEſum KhHrinum, unſernLQ

Erloſer und Seeligmacher, Amen!

III.—uZuraber Scherpen und Bier-
Theilerin Eydt.

»Ch V. w. ſchwere zu GOTT dem Allwiſſenden undS Gerechten daß ich an meinem Dienſte fleißig und

getreun ſeyn will dem Armen als dem Reichen vor
mich und meine Gehulffen mit dem Maltze uberall
recht umdgehen und keinen Unterſchleiff Abgang o—
der Schaden verurſachen nachſehen machen oder ge

ſtatten;
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ſtatten; die Trober  Koffent und Bier zu keines Vor
theil oder Verluſt oder ungleich austheilen nachſt dem
mich des Spielichts und des Holtzes/ auſſer was etwa

ſondern deſſen allen gantzlich enthalen mit dem mirge—
ſetzten Lohne zufrieden ſeyn und ſonſten nichts neues

t

mich anmaſſen oder vor eine Gerechtigkeit auffbrin— J

gen noch von jemanden ein heimliches Trinckgeld oderGeſchencke es ſey an Gelde oder eſſenden Speiſe be— zu
jgehren auch die Perſonen welche eigentlich das Bier

aus dem Bottiche vekommen bey der General-Acciſe,
Raths--Cammerer und Steuer-Einnehmer jedes 5 p
mahl getreulich und ohne Mangel anſagen will alles J
bey des Raths unnachlaßiger Straffe das ſchwere ich

alles und jedes ſtet und feſte zu balten/ So wahr f
J

i

mir GOTT helffe, und ſein heiliges Wort, J
J

durch JEſum Chriſtum, Amen!
r7

IxX
G, eyuun.SierWarter Seydt. J

Ch G. V. ſchwere zu GOTT dem Allwiſſenden j

Wyn Allmachtigen und Gerechten daß nachdem Jch
mich als einen Bier-Warter gebrauchen laſſe Jch in
ſolchen Dienſt fleißig und getreu ſeyn will und ſo bald
mir von der Theilerin daß die Trubcgn aus dem Stell
Bottich weggetragen und der Bottig gereiniget ge
meldet worden mich ins BrauHans vfrfugen das
abgebrauete Diex zu gllker genauſer“ und treulicher

War
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Wartung ubtrauch in meinen beſondern Verſchluß
und Gewahrſam nehmen es von einander ſchlagen
ſolchen zu rechter Zeit dir benothigten Hefen geben
auch wenn es behorig angekommen nach meinen be
ſten Wiſſen und Gelegenheit der Witterung damit es
nicht kaltgierig werde in Zeiten hinwiederum zuſam—
men ſchlagen die Hefen aus dem Stell-Bottig nicht
alle in den guten Bottich ſchutten ſondern in ein be
ſonderes Gefaße gieſſen/ und mit Ruffung derer Leu—
te zum Wegtragen es dergeſtalt einrichten will daß
das Bier entweder mittler Weile the ſelbige zuſammen
kommen oder ſogleich Anfangs wahrenden Tragens
ſich nicht erwarme  und uberwerffe auch von ſolchen
und den vom Abbrauen ubrig und im Brauhauß zu
ruckbleibenden Holtz auch Sacken/ nichts weder vor
mich ſelbſt noch durch die Meinigen meinen Gehulf
fen oder jemand anders veruntrauen bey Seite ſchaf—
fen und wegnehmen laſſen auch. mit den geordneten
Zwolff Groſchen Lohn züfrieden ſeyn und von Nie—
mand einiges Trinckgelp oder Geſchencke an Geld o—
der Geldes werth nehmen will So wahr mir

GO.TZ helffe und ſein heiliges Wort,
durch JEſum Chriſtum,

Amen!
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